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In Zeiten des Umbruchs tritt die poli-
tische Dimension von Wissenschaft
deutlich hervor. Die Zeit um 1800 ist
eine solche Umbruchzeit. Ausgel st von
der Revolution in Frankreich formiert
sich das europ$ische Staatensystem neu,
und auch die Wissenschaften strukturie-
ren sich entlang der entstehenden
Nationalstaaten. In Verbindung damit
ersetzt das moderne System wissen-
schaftlicher Disziplinen das enzyklop$-
dische Wissen des alten, hierarchisch
geordneten Gelehrsamkeitsideals.

Die Wissenschaftsgeschichte hat die
Zeit um 1800 erst vor kurzem wieder
entdeckt. Zu lange stand die Epoche
unter dem Verdikt, das der Positivismus
des 19. Jahrhunderts, allen voran Justus
von Liebig, 1ber den spekulativen Cha-
rakter der Romantischen Naturphiloso-
phie ausgesprochen hatte. An der
Schwelle des 21. Jahrhunderts interessiert
uns die Zeit um 1800 vielleicht gerade
deshalb, weil hier in Verbindung mit der
Neuordnung und funktionalen Differen-
zierung derWissenschaften die Reflexion
1ber das Verh$ltnis von Einheit und
Vielheit der Wissenschaften, von Indivi-
duum und Gesellschaft, von Mensch und
Natur einsetzt, und zwar mit Fragestel-
lungen, die bis heute aktuell sind.

Der aus dem DFG-Sonderfor-
schungsbereich „Ereignis Weimar–
Jena: Kultur um 1800“ hervorgegangene
Band nimmt die Wissenschaftskultur
jener Zeit in den Blick und fokussiert
auf den Anatomen und Naturforscher
Lorenz Oken. Von Freiburg 1ber W1rz-
burg, G ttingen, Jena und M1nchen bis
nach Z1rich verl$uft sein akademischer
Weg im Spannungsfeld von Revolution
und Reaktion, von Romantik und Expe-
rimentalforschung. Die von Oken 1822
initiierten – und von Anfang an politisch
beargw hnten – Versammlungen Deut-
scher Naturforscher und >rzte sind der
Versuch, Wissenschaft in Gestalt einer
nationalen Diskursgemeinschaft zu
organisieren, um Medizin und Natur-
wissenschaft ins Zentrum der National-
kultur zu heben.

12 Einzelbeitr$ge und eine Perso-
nalbibliographie arbeiten, den Stationen
von Okens Lebensweg folgend, Umfeld,
Profil undWirkung seinesWerks heraus,
beleuchten die Beziehungen zur
Romantischen Naturphilosophie, zu
Schelling, Carus, Goethe und Nees von
Esenbeck. Dabei geht es weniger um die
systematische Rekonstruktion der
Okenschen Naturlehre, die empirische
mit spekulativen Elementen verbindet,
ihren sachlichen Schwerpunkt in
Embryologie und vergleichender Ana-
tomie hat und deren methodischer Kern
eine mathematische Monadenlehre
bildet.

Im Zentrum steht vielmehr die poli-
tische Dimension einer Naturforschung,
die das Einzelne stets vom Zusammen-
hang mit dem Ganzen her bestimmt,
deshalb nach dem Verh$ltnis von Wis-
senschaft und Bildung, Forschungsfrei-
heit und Meinungsfreiheit, Wissenschaft
und Politik fragt. Oken ist radikal, aber
kein Revolution$r. Die Vision einer
liberalen B1rgergesellschaft, deren
soziale Einheit von Bildung durch Wis-
senschaft bewirkt wird, f1hrt zum Kon-
flikt mit den Autorit$ten des Vorm$rz,
sodass Oken, wie viele andere deutsche
Intellektuelle und Naturforscher der
Zeit, schließlich an der neu gegr1ndeten
Z1richer Universit$t Zuflucht findet.
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Titel und Umfang dieses Buchs lassen
auf eine konzentrierte, systematische
Darstellung der Carbenchemie hoffen,
die h chst willkommen w$re. Stattdes-
sen findet man neun Beitr$ge hervor-
ragender Forscher 1ber ihre Arbeitsge-
biete. Immerhin unterscheiden die
gr ßere Spannbreite und die bessere
Fokussierung diesen Band von $hnli-
chen Sammlungen wie Advances in
Carbene Chemistry (Hrsg.: U.-H. Brin-
ker, bisher drei B$nde).

Dem Untertitel From Fleeting Inter-
mediates to Powerful Reagents werden
die ausgew$hlten Themen vollauf
gerecht. Am einen Ende des Spektrums
stehen Untersuchungsmethoden f1r
hochreaktive Carbene. W. Sander zeigt
M glichkeiten und Grenzen der Matrix-
Isolierung am Beispiel stark elektrophi-
ler Carbene (Difluorvinyliden, 4-Oxo-
2,3,5,6-tetrafluorcyclohexadienyliden,
Sulfonylcarbene), wobei die Symbiose
von Experiment und Rechnung deutlich
wird.

M. S. Platz behandelt die Erzeugung
von Carbenen durch Blitzphotolyse und
die Messung ihrer Reaktionsgeschwin-
digkeiten, besonders mithilfe der Pyri-
din-Abfangmethode. Bei allem Respekt
vor der F1lle wertvoller Daten vermisst
man einen Blick 1ber die ns-UV-Spek-
troskopie hinaus auf die h chst infor-
mative zeitaufgel ste IR-Spektroskopie
und auf die Ergebnisse von ps- und fs-
Studien.

Im Beitrag von R. A. Moss werden
elektrophile, ambiphile und nucleophile
Carbene durch die Reaktion mit Alke-
nen differenziert. Laser-Blitzphotolyse
und zeitaufgel ste Spektroskopie lie-
fern absolute Reaktionsgeschwindigkei-
ten, die mit MO-Parametern korreliert
werden k nnen. Die so abgeleitete
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